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Seit Sebruar 1955 konnten fid) SÇinber nom britten Sdjutjûfjr an

gu 3irkeln mit graei bis brei Stunben 2)eutfd)untcrrid)t in ber SBodje
melben, unb roenn minbeftens gefjn 3ntereffenten oortjanben maren,
rourbe ber Unterricht abgehalten. So konnten nad) Angaben bes tfd)e=

djifdjert Unterridjtsminifieriums me£)r als 5000 SÇinbern beutfdjer 9îa*
tionalität bie erften SÇenntniffe in ifjrer 2Jtutterfpracf)e »ermittelt roerben.

Utadj biefen erften ©rfaljrungen rourbe nun ein „neuer iplan für ben

Unterricht beutfcher Einher in ihrer 3Jtutterfprad)e" aufgeteilt, ber einen

®eutfd)unterrid)t oom britten bis gum achten Schuljahr mit brei roö=

deutlichen Unferricf)tsftunben oorfietjt.

Ocutfcb erfe&f Scattjofitcb in Egypten

3n einem Seil ber höhten Schulen in Ägypten mirb Seutfcf) an=

ftetle oon Srattgöfifcl) als groeite lebenbe Sprache gelehrt. Sas ©nglifdje
bleibt aud) roeiteri)in bie erfte obligatorifdje Srembfpradje im äggptifdjen
Cehrplan.

tn ôummec öotrftofj tn Heuenbucg

*33or kurgem hat folgenbe SKelbung in ben Sdjtoeiger 3eitungen bie

5Runbe gemacht:

„e. Siefer Sage rourbe in einer Oteuenburger 3eitung bie Anregung
gemacht, ben obligatorifchen Seutfd)unterrid)t in ben steuern

burger Schulen abgufdjaffen. Unb groar natürlich gur 3?erteibi=

guttg ber frangöfifdjen Sprache im Äanton Neuenbürg unb mithin bes

Söberalismus. Ser Sßerfaffer bes Artikels fieht in bem gegenroärtigen
Sdjulgefeh, bas bie kleinen Oîeuenburger mährenb oier 3ahretr bem

Seutfd)unterrid)t unterroirft, eine ©efaljr für alle bie "23effrebungen, bie

barauf gielen, ben Canton Oîeuenburg als reines frangöfifcljes Sprad)=
gebiet gu erhalten unb gegen bie 3roeifprad)igkeit gu fdijütjen. ,3nbem
mir allen Oteuenburgern — fo argumentiert er — bas Stubium ber

beutfdjen Sprache auferlegen, ermuntern roir unfere hier tebenben 9Jtit*
eibgenoffen keinesroegs, Srangöfifd) gu lernen, im ©egenteil! Unb hier
hanbelt es fich um eine Angelegenheit, bie noch »an uns abhängt.
ASenn bie fjeloetifche 3entralifierung fdjon gu ftark ift, bah roir unfähig
finb, eine ©ntfdjeibung ber ^3oftoerroaltung abguänbern — es roirb auf
bas neue Selefonbud) angefpielt, in bem fid) ber Danton Oteuenburg
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Seit Februar 1955 konnten sich Kinder vom dritten Schuljahr an

zu Zirkeln mit zwei bis drei Stunden Deutschunterricht in der Woche
melden, und wenn mindestens zehn Interessenten vorhanden waren,
wurde der Unterricht abgehalten. So konnten nach Angaben des tsche-

chischen Unterrichtsministeriums mehr als 5000 Kindern deutscher Na-
tionalität die ersten Kenntnisse in ihrer Muttersprache vermittelt werden.
Nach diesen ersten Erfahrungen wurde nun ein „neuer Plan für den

Unterricht deutscher Kinder in ihrer Muttersprache" aufgestellt, der einen

Deutschunterricht vom dritten bis zum achten Schuljahr mit drei wö-
chentlichen Unterrichtsstunden vorsieht.

Deutsch ersetzt Französisch w Ägypten

In einem Teil der höheren Schulen in Ägypten wird Deutsch an-
stelle von Französisch als zweite lebende Sprache gelehrt. Das Englische
bleibt auch weiterhin die erste obligatorische Fremdsprache im ägyptischen
Lehrplan.

Cm dummer Vorstoß in Neuenburg

Vor kurzem hat folgende Meldung in den Schweizer Zeitungen die

Runde gemacht:

„e. Dieser Tage wurde in einer Neuenburger Zeitung die Anregung
gemacht, den obligatorischen Deutschunterricht in den Neuen-
burger Schulen abzuschaffen. Und zwar natürlich zur Verteidi-
gung der französischen Sprache im Kanton Neuenburg und mithin des

Föderalismus. Der Verfasser des Artikels sieht in dem gegenwärtigen
Schulgesetz, das die kleinen Neuenburger während vier Iahren dem

Deutschunterricht unterwirft, eine Gefahr für alle die Bestrebungen, die

darauf zielen, den Kanton Neuenburg als reines französisches Sprach-
gebiet zu erhalten und gegen die Zweisprachigkeit zu schützen. .Indem
wir allen Neuenburgern — so argumentiert er — das Studium der

deutschen Sprache auferlegen, ermuntern wir unsere hier lebenden Mit-
eidgenossen keineswegs, Französisch zu lernen, im Gegenteil! Und hier
handelt es sich um eine Angelegenheit, die noch von uns abhängt.
Wenn die helvetische Zentralisierung schon zu stark ist, daß wir unfähig
sind, eine Entscheidung der Postoerwaltung abzuändern — es wird auf
das neue Telefonbuch angespielt, in dem sich der Kanton Neuenburg
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aus tedpiifchen ©rünben ntdjt mehr mit ben anbern roelfd)en Kantonen,
fonbern mit Vera gufammenbefinbet — fo finb mir bis tjeute roenig»

ftens Vîeifter in unfern Scfjuten!'

©lücklidjerroeife haben alle roelfd)en SÇ an to ne freimillig aus
beinahe groingenben ibealen unb praktifctjen ©rünben in
iljren Unterrichtsplänen bas Stubium ber b e u t f d) e n

Sprache eingeführt. So aud) Neuenbürg, ©s wäre fetjr bebau»

erlid), roenn bie guftänbigen Stellen bort auf ben oorliegenben Sprach-
djauoinismus anbers als mit einem Stein antroorten mürben. ©enn

bie Oteuenburger hätten am meiften unter einer foldjen ^tbfdjlie^ung

gu leiben."

ilnecfreuUdje Beobachtungen

V3as foil man als Ureunb bes Spradjfriebens bagu fagen, bah

oon geroiffer melfcher (unb namentlich nationalfrangöfifdjer) Seite offen

an ber Verlegung ber Spractjgrenge unb ber Vermehrung groeifpra»

d)iger ©ebiete gearbeitet roirb! 9tad)bem Viel oor einigen 3af)rgel)nten
bas Veifpiel gegeben hat, mill man auch tu ber Vunbesftabt melfche

Verraaltungsrect)te ergroingen. ©ie Treunbe ber bortigen frangöfifchen

f5rioatfd)ule ruhen nicht, bis biefe als öffentliche Sdjule fuboentioniert
roirb, unb neueftens erhalten roelfdje Steuerpflichtige in Vern ©ingah=

lungsfcheine nom «Recette du district de Berne»; fo geht bas Steuer»

gatjlen offenbar leichter! (Unb bocf) hat bie Verfaffungsänberung oon

1950 für ben illmtsbegirk Vern ©eutfct) als ïïmtsfprache geroährleiftet!
V3er erlaubt fid) ba willkürlich etroas gu änbern?) Slnbere unerfreuliche

Töne kommen aus Steuenburg. ©as bortige «Institut neuchâtelois»
eifert gegen bie ^Beibehaltung bes ©eutfd)=Unterrid)ts in neuenburgifd)en

Schulen, obfchon biefer Unterricht nicht fo umfangreich ift roie ber

3frängöfifd)=Unterricf)t in beutfd)fprad)igen Schulen non Vafel unb Vern
Sîebenbei: ©ie roelfdjen Sekunbarfdjulen im Verner 3ura geben nur
halb fo ciel ©eutfchftunben roie Trangöfifcl). 3m beutfd)bernifd)en ©e»

biet ift bas Verhältnis 5 gu 5 Stunben für jebe biefer Sprachen. Buffer»
bem bekämpft bas «Institut neuchâtelois» roütenb bie ©inorbnung
bes Kantons Steuenburg ins gleiche Telefonbuch mit Smeiburg unb

Vern! Sollen wirklich aud) bie legten klammern, bie ©eutfd) unb
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aus technischen Gründen nicht mehr mit den andern welschen Kantonen,
sondern mit Bern zusammenbefindet — so sind wir bis heute wenig-
stens Meister in unsern Schulen!'

Glücklicherweise haben alle welschen Kantone freiwillig aus
beinahe zwingenden idealen und praktischen Gründen in
ihren Unterrichtsplänen das Studium der deutschen
Sprache eingeführt. So auch Neuenburg. Es wäre sehr bedau-

erlich, wenn die zuständigen Stellen dort auf den vorliegenden Sprach-
chauvinismus anders als mit einem Nein antworten würden. Denn

die Neuenburger hätten am meisten unter einer solchen Abschließung

zu leiden."

Unerfreuliche Beobachtungen

Was soll man als Freund des Sprachfriedens dazu sagen, daß

von gewisser welscher fund namentlich nationalfranzösischer) Seite offen

an der Verlegung der Sprachgrenze und der Vermehrung zweispra-

chiger Gebiete gearbeitet wird! Nachdem Viel vor einigen Jahrzehnten
das Beispiel gegeben hat, will man auch in der Bundesstadt welsche

Berwaltungsrechte erzwingen. Die Freunde der dortigen französischen

Privatschule ruhen nicht, bis diese als öffentliche Schule subventioniert

wird, und neuestens erhalten welsche Steuerpflichtige in Bern Einzah-
lungsscheine vom «kecette (tu district de Lerne»; so geht das Steuer-

zahlen offenbar leichter! (Und doch hat die Verfassungsänderung von
1950 für den Amtsbezirk Bern Deutsch als Amtssprache gewährleistet!
Wer erlaubt sich da willkürlich etwas zu ändern?) Andere unerfreuliche

Töne kommen aus Neuenburg. Das dortige «Institut neucckâtelois»

eifert gegen die Beibehaltung des Deutsch-Unterrichts in neuenburgischen

Schulen, obschon dieser Unterricht nicht so umfangreich ist wie der

Französisch-Unterricht in deutschsprachigen Schulen von Basel und Bern!
Nebenbei: Die welschen Sekundärschulen im Berner Jura geben nur
halb so viel Deutschstunden wie Französisch. Im deutschbernischen Ge-

biet ist das Verhältnis 5 zu 5 Stunden für jede dieser Sprachen. Außer-
dem bekämpft das «Institut neucliâtelois» wütend die Einordnung
des Kantons Neuenburg ins gleiche Telefonbuch mit Freiburg und

Bern! Sollen wirklich auch die letzten Klammern, die Deutsch und
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